
BRAUNSCHWEIG

Nachfahren reisen zur Stolperstein-Verlegung an
Gunter Demnig setzt in Braunschweig neue Gedenksteine. Am Neuen Petritore 7 ist die Familie von Efraim Glatt dabei.
Von Harald Duin

Braunschweig. Einen ganzen Nach-
mittag lang hat Gunter Demnig in
Braunschweig neue Stolpersteine
verlegt. SeinWettlauf gegendasVer-
gessen, vor 25 Jahren begonnen,
geht weiter. Er ist nicht allein. Über-
all wird er von Fördervereinen
unterstützt, Schülergruppen re-
cherchieren dazu die Schicksale
der NS-Verfolgten.
Wassie indieserStadterforschen,

wird Teil des Offenen Archivs der
Gedenkstätte Schillstraße werden.
Demnig, der bisher in Braun-
schweig über 350 Stolpersteine ver-
legt hat, ergänzt mit seiner Arbeit
am größten dezentralen Kunstwerk
Europas das Braunschweiger Pro-
jekt „Vernetztes Gedächtnis“, das
Orte und Menschen, Geschichten
und Erinnerungen aufbewahrt. En-
de 2018war er aufMallorca, verleg-
te dort 34 Gedenksteine, darunter
20 „Remembrance Stones“ für die
Opfer des Franco-Regimes.
Jetzt also wieder Braunschweig.

EineStation:AmNeuenPetritore7.
Hier treffen Demnig, Jutta Salz-
mannvomVerein „Stolpersteine für
Braunschweig“ und die Recherche-
Gruppe der IGS Querum auf Ef-
raim Glatt und seine Familie. Diese
sind eigens aus Israel angereist und
erleben bewegt, wie Demnig die
Stolpersteine mit den Namen ihrer
Vorfahren in das Pflaster einfügt.
Die Recherchen waren schwierig.
IGS-Lehrer Andreas Schönhöft
unternahm vorMonaten einen letz-
ten Versuch, über Facebook mehr

herauszufinden. Tatsächlich ant-
worteten ihm aus Nordamerika ein
Großneffe und ein Enkel mit Quer-
verweisen zu anderen Familienmit-
gliedern. Erinnerungen zum Bei-
spiel an Lea Glatt, 1891 als Lea Ro-
senzweig in Mielic, Galizien, gebo-
ren. Sie war Ehefrau von Chaskel
Glatt und schenkte ihm fünf Kin-
der: Bernhard, Berta, Efraim,Henri
und Josef. Chaskel Glatt erlag 1933
einer schweren Krankheit, und Lea
musste das Delikatessengeschäft in
der Meinhardshofstraße 11 allein
weiterführen.DieNazis stecktensie
1939 mit anderen in das Judenhaus
am Neuen Weg 9. Am 31. März
1942 wurde sie nach Warschau de-
portiert. Wie sie starb, weiß man
nicht – entweder im Ghetto War-
schau oder in einem KZ. Im Mai
1945 wurde sie für tot erklärt.
Die Kinder konnten rechtzeitig

fliehen.HenriGlatt landete schließ-
lich inKanada. In seinenMemoiren
beschrieb er ausführlich seine
Braunschweiger Kindheit. Vor den
HäusernNr. 37 und 38 der Jasperal-
lee verlegte Demnig ferner Stolper-
steine für die Familie Unger und die
bekannte Braunschweiger Kauf-
mannsfamilie Mangold. Deren
Schicksale hat eine Projektgruppe
der John-F.-Kennedy-Realschule re-
cherchiert, ebenso das der Familie
Lipmann, deren Namen nun auf
Stolpersteinen vor dem Haus Wil-
helmitorwall 35 stehen.DieÜberle-
bendenderFamilieLipmannwaren
rechtzeitig nach Südafrika entkom-
men, das für etwa 5500 Juden aus
Deutschland zur Rettung wurde.

Dr. phil. Julius Unger, 1886 in
Braunschweig geboren, wurde am
10. November 1938 nach Buchen-
wald transportiert und starb 1939
nach seiner Rückkehr aus der KZ-
Haft. Demnig regt sich darüber auf,
wenn er hört, Juden seien „emig-
riert“. Er korrigiert dann: „Sie sind
vor den Nazis geflohen.“
Vor dem Haus Wilhelmitorwall

11 gedachte die IGS-Gruppe Que-
rum der Familie Fischbein. Einzig
Cäcilie Fischbein, Tochter der von
den Nazis ermordeten Eltern Cäci-
lie und Benjamin, überlebte den
Holocaust. Israel wurde zu ihrer
neuenHeimat. Letzte StationDem-
nigs: Hennebergstraße 14. Hier leb-
te die jüdische Familie Sternthal.
Deren Schicksal recherchierten
Schülerinnen und Schüler der Klas-
se 10SdesCJD-Gymnasiums.Auch
hier beginnen die Lebensgeschich-
ten schon im 19. Jahrhundert. Dr.
Alfred Sternthal entwickelte ge-
meinsam mit dem Glasinstrumen-
tenbauer Richard Müller-Uri die
1900 patentierte „Lupusröhre für
elektrotherapeutische Behandlun-
gen“ mit der es möglich war, die
Strahlung auf schwer zugängliche
Körperstellen zu richten. 1936 floh
Alfred Sternthal mit seiner Frau
Paula in dieUSA. Ihnen folgte 1939
Sohn Friedrich Sternthal. Dieser
besuchtevon1898bis1907dasheu-
tige Wilhelmgymnasium. Während
seines letzten Schuljahres übersetz-
te er inperfektemDeutschdieOden
des Horaz.
Seine Doktorarbeit in Volkswirt-

schaftslehre schrieb Sternthal an

derUniversitätWürzburg. 1912 ver-
öffentlichte er sein Buch „Die
Heimarbeit in der Dresdner Ziga-
rettenindustrie“, welches heute
noch im Internet angeboten wird.
Ein anstrengender Braunschwei-

gerNachmittag fürGunterDemnig.
Aber er denkt auch mit 71 Jahren
nicht daran, kürzer zu treten. Auf
seineraktuellenListe stehenOrte in
Dänemark, Schweden und Serbien.
Und (fast) immer stellt er sich mit
seiner Haltung und seiner inneren
Kraft persönlich der deutschen Na-
zi-Vergangenheit.

Aus Israel sind die Nachkommen der jüdischen Familie Glatt gekommen, die einst am Petritore 7 a wohnte. Von
links: Efrat Achwall mit Tochter Noam, Efraim Glatt, Betty Glatt, Chemda Glatt und Gunter Demnig. FOTO: HARALD DUIN

Dieses Foto von 1914/15 zeigt die Familie Sternthal, die unter anderem in
der Hennebergstraße 14 wohnte (von links): Friedrich, Ilse, Paula und Alfred
Sternthal. FOTO: FAMILIENARCHIV TACHAU / PRIVAT
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